
28. Medikamentenmanagement

1. Definieren Sie die folgenden Begriffe:
a) Arzneimittel
b) Wirkstoff
c) Hilfsstoff
d) Generika
e) Dosis/Dosierung
f) therapeutische Breite
g) Wirkstoffkonzentration
h) Unerwünschte Wirkungen (UAW) und Nebenwirkungen (NW)
i) Wechselwirkungen
j) Pharmakodynamik
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1. a) Definition „Arzneimittel“ (AM):
Stoffe oder Zubereitungen, die im oder am Körper angewendet werden; der
Heilung oder Linderung von Krankheiten dienen; der Umgang wird in D durch
das Arzneimittelgesetz (AMG) geregelt

1. b) Definition „Wirkstoff“:
Substanz im Medikament, die eine gewünschte Wirkung erzielt

1. c) Definition „Hilfsstoff“:
Träger des Wirkstoffs; beeinflusst ggf. die Freisetzung oder Bekömmlichkeit

1. d) Definition „Generika“:
Kopie eines Präparats (Wirkstoff + Hilfsstoff = Arzneimittelpräparat), meist nach
dem Wirkstoff benannt

1. e) Definition „Dosis/Dosierung“:
abhängig von Faktoren wie Gewicht, Alter oder Geschlecht; Schwellendosis =
kleinste Dosis, um die Wirkung zu erzielen; Maximaldosis darf nicht über-
schritten werden (= toxische Wirkung)

1. f) Definition „therapeutische Breite“:
Abstand zwischen Schwellendosis und Maximaldosis

1. g) Definition „Wirkstoffkonzentration“:
Mengenangabe des enthaltenen Wirkstoffes im Präparat; Präparat kann in ver-
schiedenen Wirkstoffkonzentrationen verkauft werden

1. h) Definition „UAW“ und „NW“:
jeder Wirkstoff hat Nebenwirkungen (= NW), einige unerwünscht (= UAW)

1. i) Definition „Wechselwirkungen“:
AM können sich gegenseitig in ihrer Wirkung verstärken oder abschwächen

1. j) Definition „Pharmakodynamik“:
Wirkung der Medikamente im Organismus
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28. Medikamentenmanagement

2. Worauf ist bei der Verordnung der Bedarfsmedikation in Pflegeeinrichtungen
zu achten?

3. Geben Sie 5 Hinweise für das Medikamentenmanagement in der häuslichen
Pflege.

4. Worauf ist bei der Medikamentengabe bei
a) Kindern und
b) älteren Patienten besonders zu achten?
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2. Verordnung Bedarfsmedikation in Pflegeeinrichtungen:
● Verordnung muss schriftlich vorliegen
● Symptome oder Situationen, in denen die Medikamente verabreicht werden
sollen, müssen exakt beschrieben sein

● Name des zu verabreichenden Arzneimittels
● Darreichungsform und Häufigkeit der Verabreichung
● Einzeldosis und Höchstdosis in 24 Stunden

3. 5 Hinweise Medikamentenmanagement häusliche Pflege:
● Medikamentengabe ist Teil der Behandlungspflege und wird vom Arzt ver-
ordnet

● Lagerung der Medikamente in einem abschließbaren Schrank, zu kühlende
Medikamente im Kühlschrank möglichst in abschließbarer Box

● Bestände und Haltbarkeit regelmäßig überprüfen

4. a) Medikamentengabe bei Kindern:
● viele Medikamente sind für Erwachsene entwickelt worden und berücksich-
tigen nicht, dass die Pharmakokinetik im kindlichen Organismus anders ver-
läuft

● ärztliche Verordnungen sollten genaue Dosisangaben enthalten; auf kindge-
rechte Darreichungsformen ist zu achten

● bei der Dosierung sind mitgelieferte Dosierhilfen zu verwenden
● wurde nicht die gesamte Menge eines Medikaments aufgenommen, muss
Rücksprache mit dem Arzt gehalten werden

4. b) Medikamentengabe bei älteren Patienten:
● im Alter ist die Pharmakokinetik verändert
● häufige NW sind u. a. Hypotonie mit Schwindel (Sturzgefahr ↑) trockener
Mund, kardiale Arrhythmien, verminderte Nierenfunktion, Verwirrtheits-
zustände und Abnahme der geistigen Leistungsfähigkeit

● aufgrund von Multimorbidität kommt es häufig zu Wechselwirkungen unter
den Medikamenten
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